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tenfrei angebracht werden dür-
fen und wo nicht. Erlaubt ist das 
«auf oder an öffentlichen Sa
chen im Gemeingebrauch», neu 
explizit nicht erlaubt aber «auf 
oder an öffentlichen Sachen im 
Verwaltungsvermögen». 

Plusminus dürfte schon ei
nigermassen klar sein, was das 
heisst: an Strassen oder auf öf-

Zur endlichen Ressource 
Boden müsse noch stärker 
>Orge getragen werden, in
iem beispielsweise vermehrt
n die Höhe oder Tiefe gebaut
md nicht einfach immer
nehr Fläche zubetoniert
.vird.
· Einzig Egerkingens Ge
neindepräsidentin Johanna
Bartholdi (FDP) brach für die
�ogistikunternehmen eine
�anze: «Wo sollen sich die
3rossverteiler ansiedeln,
wenn nicht im Gäu?», fragte
;ie. Ganz nach dem Motto:

enn es sie schon braucht, 
lann auch dort, wo es Sinn er
:ibt. Also dort, wo Autobahn 
md Schienen in der Nähe 
:ind. 

Am Ende versuchte Bau
lirektorin Sandra Kolly (Mit
e), die Wogen etwas zu glät
en: «Wir sind uns der Verant
vortung bewusst, wenn wir 
olche Grossprojekte beglei
en», beschwichtigte sie. Man 
rurde in jedem einzelnen Fall 
iine Interessenabwägung 
nachen. 

Beistand unterwegs sein, kriti
sierte Remy Wyssmann (SVP, 
Kriegstetten). 

Da musste ihm sogar Daniel 
Urech (Grüne, Dornach) ein klei
nes bisschen Recht geben: Gäbe 
es eine Gesellschaft für öffentli
ches Sachenrecht, würde sie der 
Verordnung wohl kein Schön
heitspreis verleihen, meinte er. 

Verstärkung für das 
Versicherungsgericht 

Wahl Der Kant�nsrat hat die 
selbstständige Rechtsanwältin 
Silvia Bucher als Ersatzrichterin 
am Versicherungsgericht ge
wählt. Sie obsiegte im 2. Wahl
gang gegen Jan Horlacher. (mau)

I<ein dringliches Problem 
Regierung wird Fragen zu Diskriminierungs-Vortragsreihe 
an der Kanti Solothurn nicht sofort zu beantworten haben. 

Raphael Karpf 

Eine politische Schlagseite nach 
links vermutet die Solothurner 
SVP bei der Kantonsschule So
lothum. Jüngster Anlass für den 
Verdacht: Eine für die Schüle
rinnen und Schüler obligatori
sche Vortragsreihe zu den The
men Rassismus, Sexismus und 
Diskriminierung aufgrund der 
sexuellen Orientierung. 

Diese bewog SVP-Kantons
rat Matthias Borner (Olten) zu 
einer dringlichen Interpella
tion. Dringlich deshalb, weil die 
Fragen aus seiner Sicht beant
wortet werden müssen, bevor 
die Vorträge über die Bühne ge
gangen sind. 

Forscher Ton 
wird angeschlagen 

Diese Dringlichkeit hat der Kan
tonsrat der Interpellation nun 
versagt. Damit landet der Vor
stoss auf dem Stapel aller hängi
gen Geschäfte und wird nächs
tes Jahr einmal behandelt wer
den - wenn die Vorträge längst 
Geschichte sinq. 

SVP-Fraktionschef Beat 
Künzli (Laupersdorf) kämpfte 

vergebens in aller Vehemenz für 
die Dringlichkeit: Trotz der Be
teuerung, Schulen seien neutral: 
«Jetzt das. Die Kanti zwingt 
Schüler, an Vorträgen abstruser 
Organisationen teilzunehmen 
und macht damit unglaublichen 
Druck auf Schüler, eine andere 
Meinung überhaupt zu äussem.» 
Das müsse unbedingt gestoppt 
und den «Machenschaften» der 
Rektoren der Kanti Solothurn 
müsse Einhalt geboten werden. 

Doch ebenso deutlich, ein
fach ablehnend, äusserten sich 
sämtliche anderen Fraktionen: 
Die einzige Dringlichkeit bestehe 
bei der Bespielung der Presse vor 
den Wahlen mit eigener Wahlpro
paganda (Anna Engeler, Grüne 
Olten); der Vorstoss sei ein Lehr
beispiel, wofür dringliche Vor
stösse gerade nicht gedacht sind 
(Thomas Lüthi, GLP Hägendorf); 
«Ich musste den Vorstoss dreimal 
lesen, bevor ich das glaubte: Der 
Kantonsrat will in den Schulbe
trie b eingreifen .. Oder einfach 
Aufmerksamkeit erregen» (Mar
kus Ammann, SP Olten). 

Keine einzige Person ausser
halb der SVP-Fraktion stimmte 
für Dringlichkeit. 
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